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Illusionslosigkeit als Ziel von 
Aufklärungsanstrengungen

Gewaltenteilung, Mündigkeit, Freiheit und Vernünftigkeit werden als positive 
Ziele der Aufklärung angesehen. Illusionslosigkeit ist dagegen ein negatives 
oder minimales Ziel. Es hat vielen Aufklärungsbewegungen eine Orientierung 
gegeben, u.a. der sokratischen und ist wohl auch für aufklärerische Säkula­
risierungsbewegungen in Asien relevant. Im Anschluss an Philosophen wie 
Paul Feyerabend und Raymond Geuss geht der Vortrag der Frage nach, wie 
es zu Illusionen kommt, welche Funktion sie haben und welchen Schaden sie 
anrichten könnten und ob positive Aufklärungsideale wie das einer univer­
salen Vernünftigkeit eventuell selbst illusionär gewesen sind.

Kant und die Kirche.  
„Was ist Aufklärung?“ neu lesen

Seit Habermas und Foucault konzentriert sich die Debatte um die Aktualität der 
Aufklärung auf die Interpretation von Kants Schrift „Was ist Aufklärung?“ 
von 1784. Von „Was ist Aufklärung?“ liest man dennoch nur die ersten Zeilen: 
„Sapere aude“— „habe Mut, Dich Deines eigenen Verstandes zu bedienen“. 
Demgegenüber entwickelt der Vortrag ein „legere aude“. Denn es ist Zeit, 
„Was ist Aufklärung?“ endlich wieder zu lesen und zu kontextualisieren, 
nämlich als eine Streitschrift, die wie kaum eine andere die Theologie ihrer 
Zeit subvertierte. Kant ist der Erfinder einer alternativen Pastoraltheologie; 
er hat sämtliche Leitbegriffe dieser typischen Ausrichtung der Aufklärungs­
theologie — Amt, Kirche, Bekenntnis — einer drastischen Transformation 
unterzogen. Die Diskussion um „Aufklärung heute“ wird erst wieder relevant, 
wenn man den religionskritischen Ansatz im Sinn behält, den Kant anhand 
seiner Auseinandersetzung mit der Macht der Pfarrer entwickelt hat.

Was heißt Aufklärung heute  
in einer globalen Welt? Eine religions­
wissenschaftliche Perspektive

In den deutschsprachigen Debatten wird vielfach beschworen, dass sich 
demokratische Gesellschaften zu den Idealen der Aufklärung bekennen sollen. 
Aus dieser Perspektive tritt uns Aufklärung als universale Wahrheit entge­
gen, die von allen Menschen dieser Welt heute geteilt werden kann und soll. 
Zugleich werden die Inhalte der Aufklärung aber meist aus einem regionalen 
Ursprung abgeleitet: aus dem Europa des „langen“ 18. Jahrhunderts. Aus 
dieser Perspektive tritt uns Aufklärung als eine partikulare historische Er­
scheinung entgegen. Die damit behauptete Verbindung von Universalität und 
Partikularität wird insbesondere in den jüngsten religionswissenschaftlichen 
Diskussionen einer grundsätzlichen Kritik unterzogen, zum Beispiel im 
Falle der umstrittenen Verhältnisbestimmung von „Islam“ und „Aufklärung“.

Prof. Dr. Michael Hampe (Zürich)
2. Dezember 2021  → 18 Uhr

Freylinghausen-Saal, Franckesche Stiftungen  
und digital. Anmeldung bis zum 30. November 2021 unter 

izea@izea.uni-halle.de

Prof. Dr. Philippe Büttgen (Paris)
8. Juni 2022  → 18 Uhr 

Bibliothek des IZEA, Franckeplatz 1, Haus 54  
und digital. Anmeldung bis zum 6. Juni 2022 unter 

izea@izea.uni-halle.de

Prof. Dr. Michael Bergunder (Heidelberg)
3. November 2022  → 18 Uhr

Aula, Löwengebäude, Universitätsplatz  
und digital. Anmeldung bis zum 1. November 2022 unter 

annegret.jummrich@izp.uni-halle.de
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Die Erforschung des 18. Jahrhun-
derts spielt in Halle eine herausge
hobene Rolle, an den Forschungs-
zentren der Universität ebenso wie 
in den Franckeschen Stiftungen. 
Betrieben wird diese Forschung in 
dem Bewusstsein, an den Grund
lagen der modernen Gesellschaft 
zu arbeiten und mit der Historie 
immer auch ein Stück unserer Ge-
genwart kritisch zu befragen und 
damit ‚aufzuklären‘.

In jüngster Zeit ist die Maßgeblich-
keit der Aufklärung sowohl in 
wissenschaftlichen als auch in ge-
sellschaftlichen Debatten in die 
Kritik geraten. Wieviel Selbstüber-
schätzung steckt im Anspruch der 
Aufklärer? Ist Aufklärung nicht — 
wie die christlich-pietistische 
Mission — trotz der von ihr bean-
spruchten Universalität, ein parti
kulares Projekt, das die Vorherr-
schaft Europas mehr gestärkt als in 
Frage gestellt hat? Wieviel taugen 
die kritischen Verfahren, die anthro-
pologischen Leitbilder und die 

politischen Ideale des 18. Jahrhun-
derts noch in einer Zeit, in der 
sich partikulare und nationalistische 
Tendenzen rapide auszubreiten 
scheinen?

Um solchen Fragen nachzugehen, 
haben die in Halle ansässigen 
Forschungseinrichtungen, die zentral 
mit dem 18. Jahrhundert befasst 
sind, eine neue Veranstaltungsreihe 
ins Leben gerufen. Jährlich zwei 
herausragende, international renom-
mierte Wissenschaftler werden ge
beten, ihre Sicht auf die Erforschung 
des 18. Jahrhunderts und deren 
Bedeutung im Kontext der aktuellen 
Weltlage darzulegen. Historische 
Fundierung und gegenwartsbezogene 
Problematisierung sollen dabei 
verbunden werden, ebenso lokale, 
nationale, europäische und globale 
Perspektivpunkte. Die Vorträge 
richten sich sowohl an ForscherInnen 
und Studierende als auch an die 
weitere Öffentlichkeit.

A
uf

kl
är

un
g 

he
ut

e 
E

in
e 

V
or

tr
ag

sr
ei

he

Kontakt
andrea.thiele@izea.uni-halle.de
Interdisziplinäres Zentrum für die Erforschung der 
Europäischen Aufklärung (IZEA)

thomas.ruhland@izp.uni-halle.de 
Interdisziplinäres Zentrum für Pietismusforschung (IZP)

Eine Kooperation von
→	�� Interdisziplinäres Zentrum für die Erforschung der 

Europäischen Aufklärung (IZEA)
→	�� Alexander von Humboldt-Professur für Neuzeitliche 

Schriftkultur und europäischen Wissenstransfer
→	�� Interdisziplinäres Zentrum für Pietismusforschung (IZP)
→	�� Franckesche Stiftungen zu Halle
→	�� Landesforschungsschwerpunkt 

»Aufklärung — Religion — Wissen«


